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„In der Nacht ſah ich mal ein großes Schiff mit ausge⸗ 
ſpannten blutroten Segeln vorbeifahren, daß es ausſah wie ein 
dunkler Rieſe in einem weiten Scharlachmantel. War das der 
fliegende Holländer?“ 

it dieſen Worten leitet Heinrich Heine die Erzählung von 
dem Geſpenſterſchiff ein, die Wagner die Anregung zu ſeiner 


Oper gab. Sie findet ſich in den „Memoiren des Herrn von 


ae 


Schnabelewopski“,“) die 1831 erſchienen waren und im Sommer 
1838 Wagner, der damals Kapellmeiſter am Theater in Riga 
war, auf den Stoff hinlenkten. In echt Heineſcher Manier erzählt 
er dann „die Geſchichte von dem verwünſchten Schiffe, das nie 
in den Hafen gelangen kann und ſchon ſeit undenklicher Zeit auf 
dem Meere herumfährt. Begegnet es einem andern Fahrzeuge, 
ſo kommen einige von der unheimlichen Mannſchaft in einem 
Boote herangefahren und bitten, ein Paket Briefe gefälligſt mit⸗ 
zunehmen. Dieſe muß man an den Maſtbaum feſtnageln, ſonſt 
widerfährt dem Schiffe ein Unglück, beſonders wenn keine Bibel 
an Bord oder kein Hufeiſen am Fockmaſte befindlich iſt. Die 
Briefe ſind immer an Menſchen adreſſiert, die man gar nicht 
kennt, oder die längſt verſtorben, ſo daß zuweilen der ſpäte Enkel 
einen Liebesbrief in Empfang nimmt, der an ſeine Urgroßmutter 
gerichtet, die ſchon ſeit hundert Jahr' im Grabe liegt. [Ein 
Zug, der auch bei Wagner wiederkehrt.] Jenes hölzerne Ge⸗ 
ſpenſt, jenes grauenhafte Schiff führt ſeinen Namen von ſeinem 
Kapitän, einem Holländer, der einſt bei allen Teufeln geſchworen, 
daß er irgendein Vorgebirge, deſſen Namen mir entfallen, trotz 
des heftigen Sturms, der eben wehte, umſchiffen wolle, und 
ſollte er auch bis zum Jüngſten Tage ſegeln müſſen. Der Teufel 


hat ihn beim Wort gefaßt, er muß bis zum Jüngſten Tage auf 


dem Meere herumirren, es ſei denn, daß er durch die Treue 
eines Weibes erlöſt werde. Der Teufel, dumm wie er iſt, glaubt 
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nicht an Weibertreue, und erlaubte daher dem verwünſchten 
Kapitän, alle ſieben Jahr einmal ans Land zu ſteigen und zu 
heiraten und bei dieſer Gelegenheit ſeine Erlöſung zu betreiben“ 
Er ſchildert dann ein die Fabel behandelndes Theaterſtück, 
das er in Amſterdam geſehen, wie folgt: „Es ſind wieder ſieben 
Jahre verfloſſen, der arme Holländer iſt des endloſen Umher⸗ 
irrens müder als jemals, ſteigt ans Land, ſchließt Freundſchaft 
mit einem ſchottiſchen Kaufmann, dem er begegnet, verkauft ihm 
Diamanten zu ſpottwohlfeilem Preiſe, und als er hört, daß 
ſein Kunde eine ſchöne Tochter beſitzt, verlangt er ſie zur Ge⸗ 
mahlin. Auch dieſer Handel wird abgeſchloſſen. Nun ſehen wir 
das Haus des Schotten; das Mädchen erwartet den Bräutigam 
zagen Herzens. Sie ſchaut oft mit Wehmut nach einem großen 
verwitterten Gemälde, das in der Stube hängt und einen ſchö⸗ 
nen Mann in ſpaniſch⸗niederländiſcher Tracht darſtellt; es iſt 
ein altes Erbſtück, und nach der Ausſage der Großmutter iſt es 
ein getreues Konterfei des fliegenden Holländers, wie man ihn 
vor hundert Jahren in Schottland geſehen. Auch iſt mit dieſem 
Gemälde eine überlieferte Warnung verknüpft, daß die Frauen 
der Familie ſich vor dem Originale hüten ſollten. Eben des⸗ 
halb hat das Mädchen von Kind auf ſich die Züge des gefähr⸗ 
lichen Mannes ins Herz geprägt. Wenn nun der wirkliche flie⸗ 
gende Holländer leibhaftig hereintritt, erſchrickt das Mädchen; 
aber nicht aus Furcht. Auch jener iſt betroffen bei dem Anblick 
des Porträts. Als man ihm bedeutet, wen es vorſtelle, wei 
er jedoch jeden Argwohn von ſich fernzuhalten; er lacht über den 
Aberglauben, er ſpöttelt ſelber über den fliegenden Holländer, den 
ewigen Juden des Ozeans: jedoch unwillkürlich in einen weh⸗ 
mütigen Ton übergehend, ſchildert er, wie Mynheer auf der 
unermeßlichen Waſſerwüſte die unerhörteſten Leiden erdulden 
müſſe, wie ſein Leib nichts anders ſei als ein Sarg von Fleiſch, 
worin ſeine Seele ſich langweilt, wie das Leben ihn von ſich 
ſtößt und auch der Tod ihn abweiſt; ſein Schmerz ſei tief wie 
das Meer, worauf er herumſchwimmt, ſein Schiff ſei ohne 
Anker und ſein Herz ohne Hoffnung. Die Braut betrachtet ihn 
ernſthaft und wirft manchmal Seitenblicke nach ſeinem Konterfei. 
Es iſt, als ob ſie ſein Geheimnis erraten habe, und wenn er 
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er 795 Katharina, willſt du mir treu ſein? antwortet 
fie entſchloſſen: Treu bis in den Tod.“ 

Nach einem pikanten Abenteuer, das ihn aus dem Theater 
fortiodie, kehrt dann der Erzähler zur letzten Szene wieder 
zurück, „wo auf einer hohen Meerklippe das Weib des fliegenden 

Holländers verzweiflungsvoll die Hände ringt, während auf dem 
Meere, auf dem Verdeck ſeines unheimlichen Schiffes, ihr un⸗ 
glücklicher Gemahl zu ſchauen iſt. Er liebt ſie und will ſie 
verlaſſen, um ſie nicht ins Verderben zu ziehen, und er geſteht 
ihr ſein grauenhaftes Schickſal und den ſchrecklichen Fluch, der 
auf ihm laſtet. Sie aber ruft mit lauter Stimme: Ich war 
dir treu bis zu dieſer Stunde, und ich weiß ein ſicheres Mittel, 
wodurch ich dir meine Treue erhalte bis in den Tod! Bei 
dieſen Worten ſtürzt ſich das treue Weib ins Meer, und nun 
iſt auch die Verwünſchung des fliegenden Holländers zu Ende, 

er iſt erlöſt, und wir ſehen, wie das geſpeußtiſche Schiff in den 

0 Abgrund des Meeres verſinkt“. 5 

Man ſieht, im ganzen wie im einzelnen iſt Wagners Dich⸗ 

ung äußerlich ganz genau der Vorlage nachgebildet, und doch, 

vie völlig anders innerlich hat das aus ſo unreiner Quelle flüch⸗ 
ig empfangene Bild ſchließlich Geſtalt gewonnen. „Dieſer Gegen⸗ 
tand reizte mich und prägte ſich mir unauslöſchlich ein; aber 
och gewann er nicht die Kraft zu einer notwendigen Wieder⸗ 
eburt in mir,“ ſchreibt Wagner. Erſt die ſtürmiſche Seefahrt 
ach London, bei der das Schiff einen norwegiſchen Hafen an⸗ 
mufen mußte, machte den Gegenſtand lebendig. „Ein unend⸗ 
ches Wohlgefühl erfaßte mich, als das Echo der ungeheueren 
zranitwände den Schiffsruf der Mannſchaft zurückgab, unter 
em dieſe den Anker warf und die Segel aufhißte. Der kurze 
bythmus dieſes Rufes geſtaltete ſich bald zu dem Thema des 

Lattoſenliedes in meinem „Fliegenden Holländer‘, deſſen Idee 

9 damals ſchon mit mir herumtrug, die nun unter den ſoeben 

wonnenen Eindrücken eine beſtimmte poetiſch⸗muſikaliſche Farbe 

wann.“ Aber nicht nur das äußere Erlebnis gab die Kraft zur 
| ziederge burt des Stoffes; die inneren Erfahrungen, die die traurige 
eit des Pariſer Aufenthalts ihm eintrug, machten Wagner zum 
ichter. Der Anlaß, das Buch zu ſchreiben, war freilich wiederum 
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nur ein äußerlicher und proſaiſcher — die Not, die den in allen 


Hoffnungen Betrogenen doch wieder zwang, ſein Glück zu verſuchen 
„Ich entwarf den Plan zum Gedicht meines „Fliegende 


Holländers“, bei dem ich die Möglichkeit eines Auftretens ir 


Paris immer noch im Auge behielt. Ich faßte den Stoff näm: 
lich für einen einzigen Akt zuſammen, wozu mich zunächſt den 
Gegenſtand ſelbſt beſtimmte, da ich auf dieſe Weiſe ihn, ohn 
alles jetzt mich anwidernde Opernbeiwerk, auf den einfachen dra⸗ 
matiſchen Vorgang zwiſchen den Hauptperſonen zuſammengedräng 
geben konnte. Nach der praktiſchen Seite hin glaubte ich abe! 
annehmen zu dürfen, daß ich für eine einaktige Oper, wie mar 
fie als ſogenanntes Lever de rideau vor einem Ballett in dei 
Großen Oper häufig gab, am eheſten Ausſicht zu Annahme mei⸗ 
ner projektierten Arbeit hätte.“ 

In Chops Erläuterungen!) iſt eingehend geſchildert, wie 
Wagner ſeine Dichtung als Textunterlage für einen franzöſiſchen 
Komponiſten gegen ein Honorar von 500 Frank verkaufen mußte 
die ſpäter, als „Vaisseau fantöme“ vertont, ohne Erfolg an dei 
Großen Oper erſchien. Gleich nach dem Verkauf, der wieder ein 
Aufatmen geſtattete, macht ſich Wagner daran, ſeine Dichtung 
in deutſcher Sprache und muſikaliſch auszuführen. Wie er noch 
immer unter dem Einfluß der Heineſchen Vorlage ſtand, erſieht 
man daraus, daß in dem Entwurf vom 18. Mai 1841, der in 
Meudon niedergeſchrieben wurde, die ſchottiſche Küſte es iſt, an 
der die Handlung ſich abſpielt. Das Titelblatt lautet: 


Der fliegende Holländer. 8 

. Romantifche Oper. | 
Perſonen. 

Donald, ſchottiſcher Seefahrer. 
Senta, ſeine Tochter. 

Georg, ein Jäger. | 

Der Holländer. . 

Der Steuermann des Schotten. 5 | 


Die Amme Sentas. 
Matroſen des Schotten. Die Mannſchaft des fliegenden Sollinbers, 
Die ſchottiſche Küſte. 


) Univ.⸗Bibl. Nr. 4709. Vgl. auch Nohls Wagner⸗ bon, 
(Univ.⸗Bibl. Nr. 1700). 
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Für eine in Ausſicht genommene konzertmäßige Aufführung 
1 Teile der — noch für Paris komponiert gedachten — 
Oper hatte Wagner ſchon beim Dichten einige lyriſche Geſänge 
auch muſikaliſch ausgeführt, und zwar zuerſt Sentas Ballade. 
„In dieſem Stück legte ich unbewußt den thematiſchen Keim zu 
der ganzen Oper nieder; es war das verdichtete Bild des gan⸗ 
zen Dramas, wie es vor meiner Seele ſtand; und als ich die 
fertige Arbeit betiteln ſollte, hatte ich nicht übel Luſt, ſie eine 
„Dramatiſche Ballade‘ zu nennen. Bei der endlichen Ausführung 
breitete ſich mir das empfangene thematiſche Bild ganz unwill⸗ 
kürlich als ein vollſtändiges Gewebe über das ganze Drama aus; 
ich hatte, ohne weiter es zu wollen, nur die verſchiedenen thema⸗ 
tiſchen Keime, die in der Ballade enthalten waren, nach ihren 
eigenen Richtungen hin weiter und vollſtändig zu entwickeln, ſo 
hatte ich alle Hauptſtimmungen dieſer Dichtung ganz von ſelbſt 
in beſtimmter thematiſcher Geſtaltung vor mir. Ich hätte mit 
eigenſinniger Abſicht willkürlich als Opernkomponiſt verfahren 
müſſen, wenn ich in den verſchiedenen Szenen für dieſelbe wieder⸗ 
kehrende Stimmung neue und andere Motive hätte erfinden wollen; 
wozu ich, da ich eben nur die verſtändlichſte Darſtellung des Gegen⸗ 
ſtandes, nicht aber mehr ein Konglomerat von Opernſtücken im 
Sinne hatte, natürlich nicht die mindeſte Veranlaſſung empfand.“ 
In kurzen ſieben Wochen entſtand der ausgeführte Kompoſi⸗ 
tionsentwurf, der am 13. September 1841 vollendet war: „In 
Nacht und Elend. Per aspera ad astra. Gott gebe es.“ 
So ſteht auf dem Titelblatt zu leſen. Das Buch hatte Wagner 
zuerſt nach Leipzig und, nachdem es dort abgelehnt war, nach 
München geſandt, von wo es mit dem Entſcheid, „die Oper 
Ahne ſich nicht für Deutſchland“, zurückgeſchickt wurde. Da 
wandte ſich der Meiſter nach Berlin und richtete an Meyerbeer 

den denkwürdigen Brief, in dem es heißt: 
„Zwei Worte von Ihnen haben mich aufs neue glücklich 
ind gründlich mit meinem Schickſale ausgeſöhnt ... Ich armer 
Narr, der ich immer nur in die Zukunft hineinarbeite, in der 
Begenwart aber nichts höre und ſehe, ja kaum darin exiſtiere — 
aß in meinem Stübchen bei meiner armen, von mir und von 
büſteren Sorgen gequälten Frau und ſah auf die Früchte des 
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lehtverkebten oder vielmehr durchmarterten Sommers. Die 
Früchte, ein dummes Textbuch und ein ziemliches Stück Partitun 
lagen vor mir und frugen mich, was mit ihnen werden ſollte 


Mir fiel nichts Geſcheiteres ein, als fie einzupacken und ihne 


einen untertänigſten Brief an den Grafen Redern beizugeben | 
ich wußte, fie würden dort verfaulen, und doch fiel mir nicht 
Beſſeres ein. Da ging mir das Evangelium auf, denn 20} 
Ihrer gepriefenen Hand ſtand da: Ich werde dasſelbe bei den 
Grafen Redern zu erlangen ſuchen!! — Ach wenn Sie wüßten 
welche unermeßliche Wohltat Sie mir dadurch angedeihen ließen.“ 

Die Empfehlung des Werkes an den Intendanten des Ber⸗ 
liner Hoftheaters durch Meyerbeer hatte auch wirklich den Er 
folg, daß nach zwei Monaten die Annahme des „Fliegende! 
Holländers“ erfolgte; da aber Graf Redern ſchon damals ent⸗ 
ſchloſſen war, von ſeinem Poſten zurückzutreten, hatte die An⸗ 
nahme zunächſt keine praktiſche Bedeutung, um jo weniger, al 
ſein Nachfolger, der Münchener Intendant Theodor v. Küftner 
die Oper ja bereits abgelehnt hatte. 

So mußte noch geraume Zeit vergehen, ehe der „Holländer 
in den Hafen einlaufen konnte. Zunächſt betrieb Wagner, da en 
durch die Annahme des „Rienzi“ in Dresden und des „Hol⸗ 
länders“ in Berlin genügend gute Ausſichten in feiner Heima 
zu haben glauben durfte, die Rückkehr nach Deutſchland, die auck 
Anfang April 1842 erfolgte. Auf dieſer Fahrt war es, daß e 
die Wartburg erblickte und im Tale dahinfahrend das Szenenbild 


des „Tannhäuſer“ innerlich entwarf. Nach vergeblichen Reiſen 


und ſorgenvollem Warten fand dann endlich am 20. Oktober 10 
Dresden die Uraufführung des „Rienzi“ ſtatt, deſſen Erfolg 
Wagner dort nicht nur die Ausſicht auf die durch den Tod 
Raſtrellis eben freigewordene Kapellmeiſterſtelle eröffnete, ſondern | 
auch die Annahme des „Fliegenden Holländer” im Gefolge hatte. 

Dieſer wurde nun raſch einſtudiert, da Berlin keine Einwendung 
dagegen erhob, daß die Uraufführung in Dresden ſtattfände, und 
nach einer wiederum bangen Zeit, in der Herzensangelegenheiten 
der Schröder⸗Devrient, der einzigen ihrer Aufgabe gewachſenen 
Darſtellerin, deren Auftreten jeden Tag in Frage ſtellten, Er 

kündete endlich der Theaterzettel: 


Montag, den 2. Be 1843. 
Zum 8 Male: 


dei Nlllern 79 55 
„ REDE Schröder⸗Devrient. 
Herr Reinhold. 

Si Mad. Wächter. 
Herr Bieleziz eg. 
dei ier; 

Die Mannſchaft des fliegenden 


wi Holländers. Mädchen. 
= Scen e: Die norwegiſche Kuſte. 5 


das Ymphlibenier 3 a zit — 2. 
Frendentogen des zweiten Ran 5 
ges Nr. 1. 14. und 29. 1 
übrigen Logen des zweiten 
= Ranges ee 
= 5 der Mittel⸗ und 

‚Seiten- Gallerie‘ des dritten 

8 Ranges 53 
Mittel- und Selten⸗gogen des 
dritten Ranges r e 
Re, Sperr⸗Sitze der Gallerie des 
5 vierten Ranges. 
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Ein Billet in die Mittel= Gallerie des vierten 


Ranges . — Thlr. 7½ Ngr. 
= = = = Geiten- Gallerie⸗Logen daſelbſt. — 5 * 
= - „Sperr Sitze im berelen 2.0.0 ea 
re „ Pgrterre Logen 
= = Das Pakterre . 


Die Billets ſind nur am Tage der Vorstellung gültig, und zurück⸗ 
e Billets werden nur bis Mittag 12 Uhr an demſelben Tage 
angenommen. 


Der Verkauf der Billets gegen ſofortige baare Bezahlung findet 
in der, in dem untern Theile des Rundbaues befindlichen Expedition, 
auf der rechten Seite, nach der Elbe zu, früh von 9 Uhr bis Mittags 
12 Uhr, und Nachmittags von 3 bis 4 Uhr ſtatt. 


Alle zur heutigen Vorſtellung beſtellte und zugeſagte Billets ſind 
Vormittags von 9 Uhr bis längſtens 11 Uhr abzuholen, außen ge 
darüber anders verfüget wird. 


Der freie Einlaß beſchränkt ſich bei der heutigen Vorſtellung 
blos auf die zum Hofſtaate gehörigen Perſonen und die Mitglieder des 
Königl. Hoftheaters. 


Einlaß um 5 Uhr. Anfang um 6 Uhr. Ende gegen 9 Uhr, 


Ein Jahr ſpäter erſt erklang die Oper in Berlin, und zwar 
im Schauſpielhauſe, um nach vier Vorſtellungen zurückgelegt zu 
werden; erſt nach einer Pauſe von nahezu 25 Jahren erſchien 
ſie im Opernhauſe. 

Die weiteren Schickſale des Werkes können an anderer Stelle 
nachgeleſen werden. Über ſeine Bedeutung und ſeine Stellung 
im Schaffen Wagners, der damit die noch im „Rienzi“ herr⸗ 
ſchende Richtung der hiſtoriſchen Oper verließ und ein wirkliches 
Muſikdrama ſchuf, ſpricht ſich der Meiſter ſelbſt mit folgenden 
Worten aus: 

„Ich war von nun an in bezug au alle meine dramatijchen | 
Arbeiten zunächſt Dichter, und erſt in der vollſtändigen Ausfüh⸗ 
rung des Gedichtes ward ich wieder Muſiker. Allein ich war 
ein Dichter, der des muſikaliſchen Ausdrucksvermögens für die 
Ausführung ſeiner Dichtungen ſich im voraus bewußt war; ich 
hatte dieſes e ſo weit geübt, daß ich meiner Sihtgtel, 
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vollkommen inne war und auf die Hilfe dieſer Fähigkeit beim 
FJaſſen dichteriſcher Entwürfe nicht nur ſicher rechnen, ſondern 
in dem Wiſſen hiervon dieſe Entwürfe ſelbſt freier nach dichte⸗ 
rischer Notwendigkeit geſtalten konnte, als wenn ich ſie mit be⸗ 
ſonderer Abſicht für die Muſik geſtaltet hätte. Zuvor hatte ich 
die Tätigkeit des muſikaliſchen Ausdruckes mir in der Weiſe 
anzueignen gehabt, wie man eine Sprache erlernt. Wer 
eine fremde, ungewohnte Sprache noch nicht vollkommen inne⸗ 
hat, muß in allem, was er ſpricht, auf die Eigenheit dieſer 
Sprache Rückſicht nehmen; um ſich verſtändlich auszudrücken, 
muß er fortwährend auf dieſen Ausdruck ſelbſt bedacht ſein, 
und was er ſprechen will, abſichtlich für ihn berechnen ... Jetzt 
hatte ich aber die Sprache der Muſik vollkommen erlernt; ich 
hatte ſie jetzt inne wie eine wirkliche Mutterſprache.“ 

Und noch an anderer Stelle hebt er hervor: 

„Von hier an beginnt meine Laufbahn als Dichter, mit der 
ich die des Verfertigers von Operntexten verließ. Und doch tat 
ich hiermit keinen jähen Sprung. Nirgends wirkte die Reflexion 
auf mich ein; denn Reflexion iſt nur aus der Kombination vor⸗ 
handener Erſcheinungen als Beiſpiele zu gewinnen: die Erſchei⸗ 
nungen, die mir auf meiner neuen Bahn als Beiſpiele hätten 
dienen können, fand ich aber nirgends vor. Mein Verfahren 
war neu; es war mir aus meiner innerſten Stimmung ange⸗ 
wieſen, von dem Drange zur Mitteilung dieſer Stimmung auf⸗ 
genötigt. Ich mußte, um mich von innen heraus zu befreien, 


d. h. um mich gleichfühlenden Menſchen aus Bedürfnis des 


Verſtändniſſes mitzuteilen, einen durch die äußere Erfahrung 
mir noch nicht angewieſenen Weg als Künſtler einſchlagen, und 
was hierzu drängt, iſt Notwendigkeit, tief empfundene, nicht 
aber mit dem praktiſchen Verſtande gewußte zwingende Not⸗ 
wendigkeit. 

Stelle ich mich hiermit meinen Freunden als Dichter vor, 
ſo ſollte ich faſt Bedenken tragen, ſchon mit einer Dichtung, wie 
der meines „Fliegenden Holländers“, es zu tun. In ihr iſt ſo 


vieles noch unentſchieden, das Gefüge der Situationen meiſt 


noch ſo verſchwimmend, die dichteriſche Sprache und der Vers 


* 


es zur Verwirklichung der dichterischen Abſicht zu verwenden, 
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oft noch des individuellen Gepräges ſo bar, daß weng 
unſere modernen Theaterſtückdichter, die alles nach einer abge⸗ 
ſehenen Form konſtruieren, und von dem eitlen Wiſſen ihrer 
angelernten formellen Fähigkeit aus auf das Auffinden beliebiger 
Stoffe zur Behandlung in dieſer Form ausgehen, die Bezeich⸗ 
nung dieſer Dichtung als ſolcher mir für eine hart zu züch⸗ 
tigende Frechheit anrechnen werden. Weniger als die Furcht 
vor dieſer zu erwartenden Strafe, würde mich mein eigenes 
Bedenken gegen die Form dieſer Dichtung kümmern, wenn es 
meine Abſicht wäre, mich mit dieſem Gedicht überhaupt als eine 
vollendete Erſcheinung hinzuſtellen; wogegen es mich gerade reizt, 
meinen Freunden mich in meinem Werden vorzuführen. Die 
Form der Dichtung des „Fliegenden Holländers“ war mir aber, 
wie überhaupt die Form jeder meiner nachherigen Dichtungen, 
bis auf die äußerſten Züge der muſikaliſchen Ausführung von 
dem Stoffe inſoweit angewieſen, als er mir zum Eigenen 
einer entſcheidenden Lebensſtimmung geworden war, und ich 
durch Übung und Erfahrung auf dem eingeſchlagenen Wege 
ſelbſt mir die Fähigkeit zu künſtleriſchem Geſtalten en.) | 
gewonnen hatte.“ | 
Schließlich ſei noch die Stelle wiedergegeben, in der Wagner 
feine poetiſche Auffaſſung der Holländer⸗Sage ausſpricht: 
„Die Geſtalt des „Fliegenden Holländer‘ iſt das mythiſche 
Gedicht des Volkes: ein uralter Zug des menſchlichen Weſens 
ſpricht ſich in ihm in herzergreifender Gewalt aus. Dieſer Zug 
iſt, in ſeiner allgemeinſten Bedeutung, die Sehnſucht nach Wel 


freudigen Sohnes des alten Hellas. Das irdiſch heima 
Chriſtentum faßte dieſen Zug in die Geſtalt des Ewigen Jud 
Dieſem immer und ewig, zweck- und freudlos zu einem le 


Fe die Völker auf das Leben hin: weltgeſchichtlich am er⸗ 
olgreichſten äußerte er ſich als Entdeckungstrieb. Das Meer 
vard jetzt der Boden des Lebens, aber nicht mehr das kleine 


neer. Hier war mit einer alten Welt gebrochen; die Sehn⸗ 
ucht des Odyſſeus nach Heimat, Herd und Eheweib zurück 
\ atte ſich, nachdem fie an den Leiden des Ewigen Juden“ bis 


andenen aber im voraus empfundenen, geſteigert. Dieſen un⸗ 
eheuer weit ausgedehnten Zug treffen wir im Mythos des 
Fliegenden Holländers“, dieſem Gedichte des Seefahrervolkes 
us der weltgeſchichtlichen Epoche der Entdeckungsreiſen. Wir 
leffen auf eine, vom Volksgeiſte bewerkſtelligte merkwürdige 
kiſchung des Charakters des Ewigen Juden mit dem des Odyſ⸗ 


augen nach einem Neuen, Unbekannten, noch nicht ſichtbar Vor⸗ 
| 


eit vom Teufel (das ift hier ſehr erſichtlich: dem Elemente der 
Gaſſerfluten und der Stürme) verdammt, auf dem Meere in 
lle Ewigkeit raſtlos umherzuſegeln. Am Ende ſeiner Leiden 
ſſehnt er, ganz wie Ahasverus, den Tod; dieſe, dem Ewigen 
uden noch verwehrte Erlöſung kann der Holländer aber ge⸗ 
innen durch ein Weib, das ſich aus Liebe ihm opfert. Die 
ehnſucht nach dem Tode treibt ihn ſomit zum Aufſuchen dieſes 
zeibes; dies Weib iſt aber nicht mehr die heimatlich ſorgende, 
reiten gefreite Penelope des Odyſſeus, ſondern es iſt das 
zeib überhaupt, aber das noch unvorhandene, erſehnte, geahnte, 
endlich weibliche Weib — ſage ich es mit einem Wort heraus: 

is Weib der Zukunft. 


id Fluten meines Lebens ſo wiederholt und mit ſo unwider⸗ 
hlicher Anziehungskraft auftauchte. Das war das erſte Volks⸗ 
dicht, das mir tief in das Herz drang, und mich als künſt⸗ 
eiſchen Menſchen zu feiner Deutung und Geſtaltung im Kunſt⸗ 
erke Sue ua 

Georg Richard Kruſe. 
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Zinnenmeer der Hellenenwelt, ſondern das erdumgürtende Welt⸗ 


ur Sehnſucht nach dem Tode genährt worden, zu dem Ver⸗ 


us. Der holländiſche Seefahrer iſt zur Strafe feiner Kühn⸗ 


Dies war der „Fliegende Holländer‘, der mir aus den Sümpfen 


Szenenfolge. 


G türe. 
uvertür Erſter Aufzug. 


1. Auftritt. Daland. Steuermann. Matroſen. 
Nr. I. Introduktion: Hohoje! Hallohoh! 

2. Auftritt. Der Holländer. 
Nr. 2. Rezitativ und Arie: Die Friſt iſt um. 

3. Auftritt. Daland. Der Holländer. Steuermann. Matroſen. 
Nr. 3. Szene, Duett und Chor: He! Holla! Steuermann! 
Introduktion. Zweiter Aufzug. 

1. Auftritt. Mary. Senta. Mädchen. 
Nr. 4. Chor und Ballade: Summ und brumm, du gutes . . 
2. Auftritt. Erik. Senta. 
Nr. 5. Duett: Bleib, Senta! Bleib nur einen Augenblick. 
3. Auftritt. Senta. Daland. Der Holländer. 
Nr. 6. Finale (Arie, Duett, Terzett): Mein Kind, du 8 mic 
auf der Schwelle. 
Introduktion. Dritter Aufsng. 
1. Auftritt. Steuermann. Matroſen. Mädchen. 
Nr. 2. Szene und Chor: Steuermann, laß die Wacht. 
2. Auftritt. Senta. Erik. Holländer. Daland. Mary. Chor. 
Nr. 8. Finale: Was mußt' ich hören, Gott. 


Auf die urſprüngliche Abſicht Wagners zurückgehend, hat man ir 
Bayreuth und daraufhin auch an andern Bühnen den „Holländer“ 
als Einakter ohne Unterbrechung (wie das „Rheingold“) aufgeführt 
Die muſikaliſche Verbindung iſt ohne Veränderung einer Note geſchaffen 
indem die Nachſpiele des erſten und zweiten Aktes an der überein⸗ 
ſtimmenden Stelle unmittelbar in die Einleitung des 2 und dritten 
übergehen. ö N 8 


* 
Perſonen. 
Daland, ein norwegiſcher Seefahrer. (Baß.) 
Senta, ſeine Tochter. (Sopran.) 
Erik, ein Jäger. (Tenor.) 
Mary, Sentas Amme. (Mezzo⸗Sopran.) 
N Der Steuermann Dalands. ( Tenor.) 
- Der Holländer. (Bariton.) 
2 Matroſen des Norwegers. Die Mannſchaft des fliegenden Holländers. 
Mädchen. 


Die nor wegiſche Küſte. 


Text⸗Varianten find in Klammern [] geſtellt. 


Du erture. 


Eber Aufzug. 


Steiles Selſenufer. 


| 1 Auftritt 


alands hat ſoeben dicht am Ufer Anker geworfen; die 
t find in geräuſchvoller Arbeit beſchäftigt, die Segel aufzu⸗ 
ie en 2 15 — Dalaud KR an das Land gegangen; 
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Senta, mein Kind, glaubt” ich ſchon zu umarmen! — 
da bläſt es aus dem Teufelsloch heraus. 
Wer baut auf Wind, baut auf Satans Erbarmen! 
(An Bord gehend.) 
Was hilft's! Geduld, der Sturm läßt nach; 
wenn ſo er tobte, währt's nicht lang. — (Am Bord.) 
He, Burſche! Lange war't ihr wach: 
zur Ruhe denn! Mir iſt nicht bang! 
(Die Matroſen ſteigen in den Schiffsraum hinab.) 


Nun, Steuermann, die Wache nimmſt du wohl für mich? . 


Gefahr iſt nicht, doch gut iſt's, wenn du wachſt. 


Steuermann. Seid außer Sorg'! Schlaft ruhig, auen DER 


SE 


(Daland geht in die Kajüte.) 


(Der Steuermann allein auf dem Verdeck. Der Sturm hat ſich etwas 1 


gelegt und wiederholt ſich nur in abgeſetzten Pauſen; in hoher See 


türmen ſich die Wellen. Der Steuermann macht noch einmal die Rund 0 


dann ſetzt er ſich am Ruder nieder.) 
Steuermann (gähnt, dann rüttelt er ſich auf, als ihm der Schlaf 
ankommt). 
Lied. 


Mit Gewitter und Sturm aus fernem Meer — 
mein Mädel, bin dir nah'! 
Über turmhohe Flut vom Süden her — 
mein Mädel, ich bin da! 
Mein Mädel, wenn nicht Südwind wär', 
ich nimmer wohl käm' zu dir: 
ach, lieber Südwind, blaſ' noch mehr! 
Mein Mädel verlangt nach mir. 
Hohoje! Halloho! Jolohohoho? 


„(Eine Woge ſchwillt an und rüttelt heftig das Schiff. Der Stener 
mann fährt auf und ſieht nach; er überzeugt ſich, daß kein Schade ge⸗ 
ſchehen, ſetzt ſich wieder und ſingt, während ihn die i immer 


mehr übermannt.) 
Von des Südens Geſtad', aus weitem u — 
ich 5 an dich gedacht; i 


. 
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durch Gewitter und Meer vom Mohrenſtrand 
hab' dir was mitgebracht. 
Mein Mädel, preis den Südwind hoch, 
ich bring' dir ein gülden Band: 
ach, lieber Südwind, blaſe doch! 
Mein Mädel hätt' gern den Tand. 
Hohoje! Hollaho. 
(Er kämpft mit der Müdigkeit und ſchläft endlich ein.) 
(Der Sturm beginnt von neuem heftig zu wüten; es wird finſterer. 
In der Ferne zeigt ſich das Schiff des „fliegenden Holländers“ mit 
blutroten Segeln und ſchwarzen Maſten. Es naht ſich ſchnell der 


Küſte nach der dem Schiffe des Norwegers entgegengeſetzten Seite; mit 


einem furchtbaren Krach ſinkt der Anker in den Grund. — Der Steuer⸗ 
mann Dalands zuckt aus dem Schlafe auf; ohne ſeine Stellung zu ver⸗ 


laſſen, blickt er flüchtig nach dem Steuer, und, überzeugt, daß kein 


Schade geſchehen, brummt er den Anfang ſeines Liedes und ſchläft wie⸗ 
der ein. — Stumm und ohne das geringſte Geräuſch hißt die ge⸗ 
ſpenſtiſche Mannſchaft des Holländers die Segel auf.) 


RR Zweiter Auftritt. 
(Der Holländer kommt an das Land. Er trägt ſchwarze Kleidung.) 
Nr. 2. Arie. 


Solländer. Die Friſt iſt um, und abermals verſtrichen 
find fieben Jahr'. — Voll Überdruß wirft mich 
das Meer ans Land... Ha, ſtolzer Ozean! 
In kurzer Friſt ſollſt du mich wieder tragen! 
Dein Trotz iſt beugſam, — doch ewig meine Qual! — 
— Das Heil, das auf dem Land' ich ſuche, nie 


werd' ich es finden! — Euch, des Weltmeers Fluten, 


bleib' ich getreu, bis eure letzte Welle 


ſich bricht, und euer letztes Naß verſtegt! — — 


— Wie oft in Meeres tiefſten 115 
ſtürzt' ich voll Sehnſucht mich hinab: 
doch ach! den Tod, ich fand ihn 1 

| Br 


EN wo der Schiffe furchtbar Grab, LS 
trieb mein Schiff ich zum Klippengrund: — 
doch ach! mein Grab, es ſchloß ſich nicht! — 
Verhöhnend droht' ich dem Piraten, Br 
im wilden Kampfe hofft! ich Tod: 
„hier“ — rief ich — „zeige deine 521 
Von Schätzen voll iſt Schiff und Boot,“ — 
Doch ach! des Meer's barbar'ſcher Sohn 15 
ſchlägt bang das Kreuz und flieht davon. 2 32 
— Wie oft in Meeres tiefſten Schlund 
ſtürzt' ich voll Sehnſucht mich hinab: — 
doch ach! den Tod, ich fand ihn nicht! 
Da, wo der Schiffe furchtbar Grab, ER 
trieb mein Schiff ich zum Klippengrund: — 
Nirgends ein Grab! Niemals der Tod! e 
Dies der Verdammnis Schreckgeboht. — — — 
]: Dich frage ich, geprieſ' ner Engel Gottes, 
der meines Heils Bedingung mir gewann: Fi 
war ich Unſel'ger Spielwerk deines Re . 
aals die Erlöfung du mir zeigteſt an? — :: 
Vergeb'ne Hoffnung! Furchtbar eitler Wahn! 
Um ew' ge Treu’ auf Erden — iſt's getan! — — 1 
Nur eine Hoffnung ſoll mir bleiben, A 
nur eine unerſchüttert ftehn: GE 
jo lang’ der Erde Keime treiben,, 
ſo muß ſie doch zugrunde gen. 
Tag des Gerichtes! Jüngſter Tag! „„ 
Wann brichſt du an in meine Nacht?! 
Wann dröhnt er, der Vernichtungsſchlag, w 
mit dem die Welt zuſammenkracht?: 
2]: Wann alle Toten auferſten n, 
dann werde ich in Nichts 1 a Anh 
1 Ihr Welten, endet euren Lauf! ER erh 


Ein. Saltänden. 1. ag 3. Auf 2¹ 0 


BR 


mann ſich umſehend. 
Nr. a 1 Duett. Chor. 


Ach, lieber idwind, blas "ind mc, 
mein Madel 3 a 


Kr Holländers 1 . 
5 (Pause. — Keine Antwort.) Wer da? Ggauſe.) 
Es ſcheint, fie 1 1 15 1 


5 Gaach einer gane ohne ſeine Stellung zu verloſſech. . 
omm' ich her: — verwehrt bei Sturm und Wetter a 
en Ankerplatz? 1 


nr 


land. Hchüt ir es Gon 


rw 


Unmöglich dünkt mich's, daß ich nenne 
die Länder alle, die ich fand: — | 


N 
N 
84 
ae 
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Gaſtfreundſchaft kennt der Seemann. — Wer bit du? 0 
Holländer. Holländer. i 5 1 
Daland (iſt ans Land gekommen). AR 


Gott zum Gruß! — So trieb auch dich 
der Sturm an dieſen nackten Felſenſtrand? 
Mir ging's nicht beſſer: wenig Meilen nur 
von hier iſt meine Heimat; faſt erreicht, 
mußt' ich aufs neu' mich von ihr wenden. — Sag, 
woher kommſt du? Haſt Schaden du genommen? e 
Holländer. Mein Schiff iſt feſt, es leidet keinen Schaden. — 
Durch Sturm und böſen Wind verſchlagen, 
irr' auf den Waſſern ich umher, — 
wie lange? weiß ich kaum zu ſagen: 
ſchon zähl' ich nicht die Jahre mehr. 


2: das eine nur, nach dem ich brenne, — u 
ich find' es nicht, mein Heimatland! — : 1 
— Vergönne mir auf kurze Friſt dein Haus, N 
und deine Freundſchaft ſoll dich nicht gereun: . 
mit Schätzen aller Gegenden und Zonen 1 
iſt reich mein Schiff beladen: — willſt du handeln, 35 8 8 
ſo ſollſt du ſicher deines Vorteils ſein. Rs 7 
Daland. Wie wunderbar! Soll deinem Wort ich n N 
Ein Unſtern, ſcheint's, hat dich bis jetzt verfolgt. 
Um dir zu frommen, biet' ich, was ich kann: 
doch — darf ich fragen, was dein Schiff enthält? 1 
Holländer (gibt ſeiner Mannſchaft ein Zeichen; zwei von derſelben „ 
bringen eine Kiſte ans Land). 


Die ſeltenſten Schätze ſollſt du ſehn, 


koſtbare Perlen, edelſtes Geſtein. (Er öffnete die Kiſte.) 
Blick hin, und überzeuge dich vom Werte 
des Preiſes, den ich für ein gaſtlich Dach 


1 
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dir biete! 
. Daland (voll Erſtaunen den Inhalt der Kiſte prüfend). 
5 Wie? Iſt's möglich? Dieſe Schätze! 
Wer iſt ſo reich, den Preis dafür zu bieten? 1 
Holländer. Den Preis? Soeben hab' ich ihn genannt: — 
dies für das Obdach einer einz'gen Nacht! 
Dioch, was du ſiehſt, iſt nur der kleinſte Teil 
von dem, was meines Schiffes Raum verſchließt. 
Was frommt der Schatz? Ich habe weder Weib, 
noch Kind, und meine Heimat find' ich nie! 
All meinen Reichtum biet' ich dir, wenn bei 
den Deinen du mir neue Heimat gibſt. 
Daland. Was muß ich hören! 
Holländer. Haſt du eine Tochter? 
i Daland. Fürwahr, ein treues Kind. 5 
1 Holländer. Sie ſei mein Weib! wr” 
Daland (freudig betroffen). 
* AR Wie? Hör ich recht? Meine Tochter fein Weib? 
f Er ſelbſt ſpricht aus den Gedanken!. 2 
Fiaſt fürcht' ich, wenn unentſchloſſen ich bleib, N Ar 
Leer müßt' im Vorſatze wanken. f 
Wüßt ich, ob ich wach’ oder träume! 
Kann ein Eidam willkommener fein? = — * 
Eein Tor, wenn das Glück ich verſäume! mal A 
Boll Entzücken ſchlage ich ein. |: 
Holländer. Ach, ohne Weib, ohne Kind bin ich, 
5 nichts feſſelt mich an die Erde! 
Raſtlos verfolgte das Schickſal mich, 
die Qual nur war mir Gefährte. ma 
Nie werd' ich die Heimat erreichen: 
Was frommt mir der Güter Gewinn? 
. ae t du zu dem Bund dich er erweichen, . 
2 oh io nimm meine Schätze dahin! :: 
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Daland. Wohl, Fremdling, hab' ich eine ſchöne Tot 
mit treuer Kindeslieb' ergeben mir; ö 
ſie iſt mein Stolz, das höchſte meiner Güter, 
J: mein Troſt im Unglück, meine Freud’ im Glück.: 
Holländer. Dem Vater ſtets bewahr' ſie ihre Liebe; 
ihm treu, wird ſie auch treu dem Gatten ſein. 

Daland. Du gibſt Juwelen, unſchätzbare Perlen, 
das höchſte Kleinod doch, ein treues Weib — 

Holländer. Du gibſt es mir? 

Daland. Ich gebe dir mein Wort. a 
Mich rührt dein Los; freigebig, wie du biſt, 
zeigſt Edelmut und hohen Sinn du mir: 
den Eidam wünſcht' ich ſo; und wär' dein Gut 
auch nicht ſo reich, wählt' ich doch keinen and'ren. 1 

Holländer. Hab' Dank! Werd ich die Tochter = noch 

ſehn? 8 

Daland. Der nächſte günſt'ge Wind bringt uns nat 

Haus; 
du ſollſt fie ſehn, und wenn fie dir gefällt — 

Holländer. So iſt fie mein . . (Für ſich.) | a 

Wird fie mein Engel Fin 
Wenn aus der Qualen Schreckgewalten 
die Sehnſucht nach dem Heil mich treibt, 
iſt mir's erlaubt, mich feſtzuhalten 
an einer Hoffnung, die mir bleibt? 1 85 . 
Darf ich in jenem Wahn noch ſchmachten, IE 
daß ſich ein Engel mir erweiht? Aula | 
Der Qualen, die mein Haupt umnachten, 
erſehntes Ziel hätt' ich erreicht? 
Ach! ohne Hoffnung, wie ich bin, 
geb' ich der Hoffnung doch mich hin! f 

Daland. Geprieſen ſeid, des Sturms Gewalten, 
die ihr an dieſen Strand mich triebt! . 
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reicher Eidam, er iſt mein. 
‚ dem Mann mit Gut und hohem Sinn 
} froh ich Haus und 1 hin! 


Hei! Wie die Segel ſchon ich blähn! 
dun (Er gibt ein Zeichen auf der Schiffspfeife 
90 N N greifet au! 
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Matroſen (im Abſegeln jubelnd). Be 
Mit Gewitter und Sturm aus fernem Meer — 
mein Mädel, bin dir nah'! Hurra! 
Über turmhohe Flut vom Süden her — 
mein Mädel, ich bin da! Hurra! 
Mein Mädel, wenn nicht Südwind wär', 
ich nimmer wohl käm' zu dir; 
ach, lieber Südwind, blas noch mehr! 
Mein Mädel verlangt nach mir. 
Hohoho! Joloho! 
(Der Holländer beſteigt ſein Schiff.) 


Zweiter Aufzug. 
; Introduktion. 
Ein geräumiges Zimmer im Hauſe Dalands; 
an den Seitenwänden Abbildungen von Seegegenſtänden, Karten ee 


An der Wand im Hintergrunde das Bild eines bleichen Mannes Be 
dunklem Barte und in ſchwarzer Kleidung. ! 


Erſter Auftritt. 


i 13 N Mary und die Mädchen ſitzen um den Kamin herum und ſpinnen; — 
SR Senta, in einem Großvaterſtuhle zurückgelehnt und mit unterge- 


e Armen, iſt im träumeriſchen Anſchauen des Bildes im = : 


Hintergrunde verſunken. 


Nr. 4. Szene. Lied und Ballade. 


Mädchen. Summ und brumm, du gutes Ra 
1 munter, munter dreh dich um! 
„ Spinne, ſpinne tauſend Fädchen, 
gutes Rädchen, ſumm und brumm! 
Mein Schatz iſt auf dem Meere draus, 
Er denkt nach Haus 


Ei ans fromme Kind; — 
mein gutes Rädchen, braus und ſaus! 
5 J: Ach! gäbſt du Wind, 
Er käm' geſchwind. :: 
Spinnt! Spinnt! 
Fleißig, Mädchen! 
Brumm! Summ! 
Gutes Rädchen! 
Mary. Ei! Fleißig, fleißig! Wie ſie ſpinnen! 
Will jede ſich den Schatz gewinnen. | 


das Lied noch nicht zu Ende iſt. 


Du aber, Senta, ſchweigſt dazu? 
Mädchen. Summ und brumm, du gutes Rädchen, 
munter, munter dreh dich um! 
Spinne, ſpinne tauſend Fädchen, 
5 gutes Rädchen, ſumm und brumm! 
Mein Schatz da draußen auf dem Meer, 
i im Süden er 
8 viel Gold gewinnt; — 
5 a a Rädchen, ſaus noch mehr —! 
9 : Er gibt's dem nr 
weng s fleißig ſpinnt.: 
Spinnt! Spinnt! 
Fleißig, Mädchen! 
Brumm! Summ! 


2 * 5 


5 Gutes Rädchen! 

Maory (zu Senta). 

Du bböſes Kind, wenn du nicht ſpinnſt, 

vom Schatz du kein Geſchenk gewinnſt. 
Mädchen. Sie hat's nicht not, daß ſie ſich eilt; 
85 5 nicht auf dem Meere weilt. 
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Mädchen. Frau Mary, ſtill! Denn wohl ihr wißt, 


Mary. So ſingt! Dem Rädchen läßt's nicht Ruh. — 
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Bringt er nicht Gold, bringt, er doch Wild, 
man weiß ja, was ein Jäger gilt! (Sie 170 
Senta (ohne ihre Stellung zu verlaſſen, fingt I einen 8 
der folgenden Ballade vor ſich e b 902 
Mary. Da ſeht ihr's! Immer vor dem Bild! e 
Willſt du dein ganzes junges Leben PR 
verträumen vor dem Konterfei? 
Benta (wie oben). 
Was haſt du Kunde mir gegeben, 
was mir erzählet, wer er ſei! — e 
Der arme Mann! i ö 95 
Mary. Gott ſei mit dir! e 
Mädchen. Ei, ei! Ei, ei! was hören wir! 1 
Sie ſeufzet um den bleichen Mann! „ 
Mar. a Kopf verliert fie noch darum. 


Komm, Senta! Wend dic doch 1 \ 
mädchen. Sie hört euch nicht — fie iſt verliebt 
Ei, ei! Wenn's nur nicht Händel gibt. Ar 
Denn Erik hat gar heißes Blut, — 
net er nur keinen Schaden tut! „ 
Sagt nichts! — er ſchießt ſonſt, wutentbrannt, 
den Nebenbuhler von der Wand. (Sie lachen.) 195 

Senta (heftig auffahrend). 

O ſchweigt! Mit eurem tollen De 5 

5 wollt ihr mich ernſtlich böſe machen? 
Müdchen (fallen mit komiſchen Eifer ſehr fart 115 5 


Spinnräder heftig und mit großem Geräuſche drehen, 
Senta nicht Zeit zum Schmälen zu laſſen). | 


* Summ und brumm! Du gutes Rädchen, 5 
munter, munter dreh dich um! 5 


liegen e Holländer er. 2 Au, 1. Aluſteüt. 0 29 
Spi ie fpinne tausend Sagen, , 5 


ö 15 vu) 1 0 Di 
90 80 * } 
10 (ärgerlich unterbrechend). Pe ge e 

macht dem dummen Lied ein Ende, e 


e 
125 1 Los, es muß euch rühren! 
10 ne auf die Worb! N 
Dem Spinnrad Ruh’! 


. 1 Ich ſpinne fort! 


Ballade. 
Hr, 


ihr das Schiff im Meere an. 
a = ſchwarz der Maſt? 


30 Der fliegende Holländer. 2. Aufzug, 1. Auftritt. 


Hui! — Wie pfeift's im Tau! — Johohe! 
Hui! — Wie ein Pfeil fliegt er hin, N 
ohne Ziel, ohne Raſt, ohne Ruh! — — 
Doch kann dem bleichen Manne Erlöſung einſtens noch werden, 
fänd' er ein Weib, das bis in den Tod getreu ihm an 
Erden! — 
Ach! Wann wirft du, bleicher Seemann, fie finden? 
Betet zum Himmel, daß bald 
ein Weib Treue ihm halt'! 


7 


(Gegen das Ende der Strophe kehrt Senta ſich gegen das Bild. Die 8 


Mädchen hören teilnahmsvoll zu; Mary hat aufgehört zu ſpinnen.) 
. II. 

Bei böſem Wind und Sturmes Wut 

umſegeln wollt' er einſt ein Kap; 

er ſchwur und flucht' mit tollem Mut: 

„In Ewigkeit laſſ' ich nicht ab!“ — 

Hui! — Und Satan hört's — Johohe! 

Hui! — nahm ihn beim Wort! — Johohe! 

Hui! — Und verdammt zieht er nun 

durch das Meer ohne Raſt, ohne Ruh'! — — 


Doch, daß der arme Mann noch Erlöſung fände auf Eiben . 
zeigt Gottes Engel an, wie ſein Heil ihm einſt könne werden, 


Ach! könnteſt du, bleicher Seemann, es finden! 
Betet zum Himmel, daß bald 
ein Weib Treue ihm halt'! 


(Die Mädchen find ergriffen und fingen den Schlußreim leiſe mit. Senta, 15 


die ſchon bei der zweiten Strophe vom Stuhle aufgeſtanden war, füt 1 


mit immer zunehmender Aufregung fort.) 
III. 
Vor Anker alle ſieben Jahr', 
ein Weib zu frein, geht er ans Land: — 
er freite alle ſieben Jahr', 


noch nie ein treues Weib er fand. — e 
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Huil — „Die Segel auf!“ — Johohel 
Hui! — „Den Anker los!“ — Johohel 
Hui! — „Falſche Lieb', falſche Treu’! 
Auf in See, ohne Raſt, ohne Ruh'!“ 


Senta, zu heftig angegriffen, finkt in den Stuhl zurück; die Mädchen 
fingen nach einer Pauſe leiſe weiter.) 


e Ach! Wo weilt ſie, die dir Gottes Engel einſt 
9 könne zeigen? 

Ro trifft du ſie, die bis in den Tod dein bliebe treueigen? 
2 Senta (von plötzlicher e hingeriſſen, ſpringt vom 
Stuhle auf). 

Ich ſei's, die dich durch ihre Treu' erlöfel 
Mög' Gottes Engel mich dir zeigen! 
Diurch mich ſollſt du das Heil erreichen! 
Mary und Mädchen (erſchreckt aufſpringend). 
Hilf, Himmel! Senta! Senta! 


(Crit iſt zur Türe hereingetreten und hat Sentas Ausruf vernommen.) 
Erik. Senta! Senta! Willſt du mich verderben? Wa, 
Mädchen. Helft, Erik, uns! Sie iſt von Sinnen! n 
Mary. Ich fühl' in mir das Blut gerinnen! — 
Abſcheulich Bild, du ſollſt hinaus, 
kommt nur der Vater erſt nach Haus! 
Eri (ernſt). 
Der Vater kommt! 
Senta (die in ihrer letzten Stellung verblieben und von allem 
«toi vernommen hatte, wie erwachend und freudig auffahrend). 
0 Der Vater kommt? 
Erik. Vom Felſen ſah ſein Schiff ich nahn. 
5 Mädchen (voll Freude). a 
Sie ſind daheim! 
85 Mary (außer ih, in großer Geſchäftigkeit). 
Nun ſeht, zu was eu'r Treiben frommt! . 
Im Haufe iſt noch nichts i 


1 8 e bie Mä üdchen jurähoßen): 

I Sa halt! Ihr bleibet fein im Haus 

Das Schiffsvolk kommt mit leerem Magen; 
in Küch' und Keller! Säumet nicht! 

Laßt euch nur von der Neugier plagen, — 
vor allem geht an eure Pflicht! ae 
Maädchen (für fi). 5 

Ach! Wie viel hab' ich ihn zu fragen! 
Ich halte mich vor Neugier nicht. — 
Schon gut! Sobald nur aufgetragen, 
hält hier uns länger keine Pflicht. | 
Mary treibt die Mä ädchen hinaus und folgt (nen 


| Seite Auftritt. 
| Erik. Senta. | 
(Senta will ebenfalls abgehen; Erik hält fe ne 


Nr. 5. Duett. 15 


\ 1 meinen Analen NT mich! en wilt 2 
ach ſo verdirb mich ganz! 00 5 
Senta Gögernd). Was iſt ..? Was fett? 10 
Erik. O. Senta, ſprich, was aus mir werden oll! 
Dein Vater kommt: — eh' wieder er le 
a wird er vollbringen, was ſchon oft er wollte . 
Senta. Und was meinſt du? „„ 
Erik, Dir einen Gatten geben. — — 
Mein Herz, voll Treue bis zum 1 
mein dürftig Gut, mein Jägerglück: — 


1 Stößt mich dein Vater nicht 0 1 
1 Wenn dann mein Herz im Jammer | 
ag. em wer Pant wi N m - 


1 Der fliegende Holländer. 2. Aufzug, 3. Auftritt. Ba 


NL, en Vater zu begrüßen! 

Wenn nicht, wie ſonſt, an Bord die Tochter kommt, 

1.1: wird er nicht zürnen müſſen? :: 
. erl. J: Du willſt mich fliehn? 
Senta. Ich muß zum Port. 
Erik. Du weichſt mir aus! Gee 
Senta. Ach, laß mich fort! :]: g 
Erik, Fliehſt du zurück vor dieſer Wunde, 
die du mir ſchlugſt, dem Liebeswahn? 
Ach, höre mich zu dieſer Stunde! 
18 meine letzte Frage an; 
2]: wenn dieſes Herz im Jammer bricht, 5 
wird's Senta ſein, die für mich ſpricht? 55 
Senta (ſchwankend). N 
Wie? Zweifelſt du an meinem Herzen? b = 
Du zweifelſt, ob ich gut dir bin? — 5 m 
2 95 ſag, was weckt dir ſolche Schmerzen? „„ 


.. 


OR 
a 


SR ; ten du nur eine meiner Bitten? $ 


4. Du biſt fo bleich ... ſag, ſollte En nicht fürchten? 
ö Soll 2 des . e nicht rühren? 


© 


1 
Kn ar . 


7. 
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Erik. Mein Leiden, Senta, rührt es dich nicht mehr?. 


Senta. O prahle nicht! Was kann dein Leiden fen? 


Kennſt jenes Unglückſel'gen Schickſal du? 
(Sie führt Erik zum Bilde.) 
Fühlſt du den Schmerz, den tiefen Gram, 
mit dem herab auf mich er ſieht? 
Ach, was die Ruhe für ewig ihm nahm, 8 
J: wie ſchneidend Weh durchs Herz mir zieht! :: 


Erik. Weh mir! Es mahnt mich mein unſel'ger Traum 


Gott ſchütze dich! Satan hat dich umgarnt! 
Senta. Was ſchreckt dich ſo? 
Erik. Senta! Laß dir vertraun: — 
ein Traum iſt's! Hör ihn zur Warnung an! 
(Senta ſetzt ſich erſchöpft in den Lehnſtuhl nieder; bei dem Beginn von 
Eriks Erzählung verſinkt ſie wie in magnetiſchen Schlaf, ſo daß es 


ſcheint, als träume ſie den von ihm erzählten Traum ebenfalls. Erik 


ſteht an den Stuhl gelehnt zur Seite.) 
Erik (mit gedämpfter Stimme). 
Auf hohem Felſen lag ich träumend, 
ſah unter mir des Meeres Flut; 


— die Brandung Hört’ ich, wie ſich ſchäumend . 
am Ufer brach der Wogen Wut: — e 


ein fremdes Schiff am nahen Strande 
erblickt' ich, ſeltſam, wunderbar: — 
zwei Männer nahten ſich dem Lande, 
der ein', ich ſah's, dein Vater war. 
Senta (mit geſchloſſenen Augen). 
Der andre? 
Erik. Wohl erkannt' ich ihn; 
mit ſchwarzem Wams, die bleiche Mien’ ... 
Senta (wie zuvor). 
Der düſtre Blick. 
Erik (auf das Bild dukend). Der Seemann, er 
Senta. Und ich? 


n 
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Erik. Du kamſt vom Hauſe her — 
du flogſt, den Vater zu begrüßen; 
doch kaum noch ſah ich an dich langen, 
du ſtürzteſt zu des Fremden Füßen, — 
ich ſah Dich feine Knie umfangen 
Senta (mit ſteigender Spannung) 


Er hub mich auf 


Erik. An feine Bruſt; — 


voll Inbrunſt hingſt du dich an ihn, — 


du küßteſt ihn mit heißer Luſt — 
Senta. Und dann? 
Erik (ſie überraſcht anblickend, nach einer Pauſe). 
Sah ich aufs Meer euch fliehn. 
Senta (schnell erwachend, in höchſter Verzückung). ent 
Er ſucht mich auf! Ich muß ihn ſehn! , g 


Mit ihm muß ich zugrunde gehn! ur 


Erik (in Verzweiflung). 


Entſetzlich! Ha, mir wird es klar! 


Sie iſt dahin! mein Traum ſprach wahr! 
(Er ſtürzt voll Entſetzen ab.) 
Senta (nach dem Ausbruch ihrer Begeiſterung in ſtummes Sinnen 
verſunken, verbleibt in ihrer Stellung, den Blick auf das Bild gehef⸗ 
tet; nach einer Pauſe ſingt ſie leiſe, aber tief ergriffen, den Schluß der a 


Ballade). 
Ach! möchteſt du, bleicher Seemann „ ſie finden? 


Betet zum Himmel, daß bald 
ein Weib Treue ihm ... Ha! 
(Die Türe geht auf. Daland und der Holländer treten ein. — Sentas 


Blick ſtreift von dem Bilde auf den Holländer, ſie ſtößt einen gewal⸗ 


tigen Schrei der Überraſchung aus und bleibt wie feſtgebannt ſtehen, 
ohne ihr Auge vom Holländer abzuwenden.) 


* 


36 Der fliegende Holländer. 2. Aufzug, 3. Auftritt. 


Dritter Auftritt. 


Senta, Daland und der Holländer. 
(Der Holländer geht langſam in den Vordergrund.) 


Nr. 6. Finale. 


Daland (nachdem er an der Schwelle ſtehen geblieben, näher tretend). en 


Mein Kind, du fiehft mich auf der Schwelle, 
wie? Kein Umarmen? Keinen Kuß? 
Du bleibſt gebannt an deiner Stelle: — 
verdien’ ich, Senta, ſolchen Gruß? 

Senta (als Daland bei ihr anlangt, ergreift ſte feine Hand). 
Gott dir zum Gruß! (Ihn näher an ſich ziehend.) 
8 Mein Vater, ſprich! 
Wer iſt der Fremde? 

Daland (lächelnd). Drängſt du mich? 


Arie. 


Mögſt du, mein Kind, den fremden Mann willkommen heiten; 
Seemann iſt er, gleich mir, das Gaſtrecht ſpricht er an. 


Lang' ohne Heimat, ſtets auf fernen, weiten Reiſen, 
in fremden Landen er der Schätze viel gewann. 
Aus ſeinem Vaterland verwieſen, 
für einen Herd er reichlich lohnt: 
ſprich, Senta, würd' es dich verdrießen, 
wenn dieſer Fremde bei uns wohnt? 


(Senta nickt beifällig mit dem Kopfe; Daland wendet ſich zum 
Holländer.) 


Sagt, hab' ich ſte zu viel geprieſen? 

Ihr ſeht ſie ſelbſt — iſt ſie Euch recht? 
Soll ich von Lob noch überfließen? 
Geſteht, ſie zieret ihr Geſchlecht! 

(Der Holländer macht eine Bewegung des Beifalls.) 
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Mögft du, mein Kind, dem Manne freundlich dich erweiſen! 
Von deinem Herzen auch ſpricht holde Gab' er an; 

reich ihm die Hand, denn Bräutigam ſollſt du ihn heißen: 
Aimmſt du dem Vater bei, ift morgen er dein Mann. 

(Senta macht eine zuckende ſchmerzliche Bewegung; ihre Haltung bleibe 
aher ruhig. Daland zieht einen Schmuck hervor und zeigt a feiner 
Re Tochter.) 

Sieh dieſes Band, ſieh dieſe Spangen! 

Was er beſitzt, macht dies gering. 

Muß, teures Kind, dich's nicht verlangen? 15 
Dein iſt es, wechſelſt du den Ring. 5 
Senta, ohne ihn zu Ber wendet ihren Blick nicht vom Holländern Kr 
b, De ax dieſer, ek auf Daland zu hören, nur u den bild, 


= beide.) a 
an Feines ſpricht . .. Sollt' ich hier läſtig fin? . 
So iſt's! Am beſten laß ich fie allein. (Zu Senta.) . 


Mögſt du den edlen Mann gewinnen! | 2 
i Glaub mir, ſolch Glück wird nimmer ne. 
a (Zum Holländer.) 85 
Bleibt hier allein! Ich geh' von 1 — 5 
Glaubt mir, wie ſchön, ſo iſt ſie treu! N 
geht langſam ab, indem er die beiden wohlgefällig und verwun⸗ ; 
dert betrachtet.“) — Senta und. der Holländer allein.) 5 i 
(Lange Pauſe.) „„ 


er Diem. ' | ER 


nr (tief erſchütterth. 


5 indem er Senta und den 9 in der ne Er⸗ 
g, ob ſie ſich einander nähern werden, eine Zeitlang beobachtet; 
ch geht er in verdrießlicher Verwunderung ab. Der Holländer 
Senta ſind allein, fie bleiben bewegungs los, in ihren 1 
verſunken, auf ihrer Stelle. 


b 
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wie ich's geträumt ſeit bangen Ewigkeiten, 
vor meinen Augen ſeh' ich's hier. — 
Wohl hub auch ich voll Sehnſucht meine Blicke 
aus tiefer Nacht empor zu einem Weib: 
ein ſchlagend Herz ließ, ach! mir Satans Tücke, n 
daß eingedenk ich meiner Qualen bleib. 
Die düſtre Glut, die hier ich fühle brennen, 
ſollt' ich Unſeliger ſte Liebe nennen? 
Ach nein! Die Sehnſucht iſt es nach dem Heil: 
J: würd' es durch ſolchen Engel mir zuteil! :: 
Senta. Verſank ich jetzt in wunderbares Träumen, 
was ich erblicke, iſt es Wahn? 85 
Weilt' ich bisher in trügeriſchen Räumen, Wer * 
brach des Erwachens Tag heut an? — 
Er ſteht vor mir mit leidenvollen Zügen, 
es ſpricht ſein unerhörter Gram zu mir: — 
kann tiefen Mitleids Stimme mich belügen? . 
Wie ich ihn oft geſehn, ſo ſteht er hier. = 1 
Die Schmerzen, die in meinem Buſen brennen, 
ach! Dies Verlangen, wie ſoll ich es nennen? — 
Wonach mit Sehnſucht es dich treibt — das Heil, f 
J: würd' es, du Armſter, dir durch mich zuteil! 2]: fe 
Holländer (ſich Senta etwas nähern). Ba 
Wirſt du des Vaters Wahl nicht ſchelten? 


Was er verſprach, wie? — dürft' es gelten? — = 


Du könnteſt dich für ewig mir ergeben, 
und deine Hand dem Fremdling reichteſt du? 
Soll finden ich nach qualenvollem Leben 
in deiner Treu' die lang’ erſehnte Ruh’? 
Senta. Wer du auch ſeiſt, und welches das Verderben, 
dem grauſam dich dein Schickſal konnte weihn — 
was auch das Los, das ich mir ſollt' erwerben: 
gehorſam ſtets werd' ich dem Vater fein! 


a 
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8 Holländer. So unbedingt, wie? könnte dich durchdringen 
23 für meine Leiden tiefſtes Mitgefühl? 

7 Senta (halb für ſich). 


Oh, welche Leiden! Könnt' ich Troſt dir bringen! 
Holländer (der es vernommen). 
Welch holder Klang im nächtigen Gewühl! — e 
— Du biſt ein Engel! Eines Engels Liebe 
Verworfne ſelbſt zu tröſten weiß. — 
Oh, wenn Erlöſung mir zu hoffen bliebe, 
Allewiger, durch dieſe ſei's! 
Senta (für ſich). 
Ach, wenn Erlöſung ihm zu hoffen bliebe, 
Allewiger, durch mich nur ſei's! 
Holländer. Oh, könnteſt das Geſchick du ahnen, 
dem dann mit mir du angehörſt, 
dich würd' es an das Opfer mahnen, 
das du mir bringſt, wenn Treu' du ſchwörſt: 
Nees flöhe ſchaudernd deine Jugend 
dem Loſe, dem dur fie willſt weihn, sun 
| rennt du des Weibes ſchönſte Tugend, 
: nennſt ew'ge [heil’ge] Treue du nicht dein! 1]: 
E Sen, Wohl kenn' ich Weibes heil'ge Pflichten, 
ſei drum getroſt, unſel'ger Mann! 
Laß über die das Schickſal richten, 
die ſeinem Spruche trotzen kann! 
In meines Herzens höchſter Reine 
kenn' ich der Treue Hochgebot: — 
wem ich ſie weih', ſchenk' ich die eine, 
a die Treue bis zum Tod! 
Holländer (mit Erhebung). 
Ein heil'ger Balſam meinen Wunden 
dem Schwur, dem hohen Wort entfließt. 


S 
e 


* 
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Hört es: mein Heil hab' ich gefunden, 
Mächte, die ihr zurück mich ſtießt! 
Du, Stern des Unheils, ſollſt erblaſſen, 
Licht meiner Hoffnung, leuchte neu! 
Ihr Engel, die mich einſt verlaſſen, 
ſtärkt jetzt dies Herz in ſeiner Treu'! 
Senta. Von mächt'gem Zauber überwunden, 
reißt mich's zu ſeiner Rettung fort: 
hier habe Heimat er gefunden, i 
hier ruh' ſein Schiff in ſichrem Port! 
Was iſt's, das mächtig in mir lebes 
Was ſchließt berauſcht mein Buſen ein? 
Allmächt'ger, was ſo hoch mich erhebet, 
Laß es die Kraft der Treue ſein. 
Terzett. 
Daland (wieder eintretend). 


Verzeiht! Mein Volk hält draußen ſich nicht meh a 


nach jeder Rückkunft, wiſſet, gibt's ein Feſt: 

verſchönern möcht' ich's, komme deshalb her, 

ob mit Verlobung ſich's vereinen läßt? — 
(Zum Holländer.) 


Ich denk', Ihr habt nach Herzenswunſch gefeit? = 


Zu Senta.) 
Senta, mein Kind, ſag, biſt auch du bereit? — 
Senta (mit feierlicher Entſchloſſenheib. ß 
Hier meine Hand! Und ohne Reu' 
bis in den Tod gelob' ich Treu'! 
Holländer. Sie reicht die Hand! Geſprochen ſei 
Hohn, Hölle, dir durch ihre Treu'! 
Daland. Euch ſoll dies Bündnis nicht gereun! 
Zum Feſt! Heut ſoll ſich alles freun! 
(Alle ab.) 


Lau 
8 
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Dritter Aufzug. 


2 Introduktion. 


zur Seite im Vordergrunde. 


Den Hintergrund nehmen, ziemlich nahe beieinander liegend, die beiden 
Schiffe, das des Norwegers und das des Holländers, ein. Helle Nacht: 
das norwegiſche Schiff iſt erleuchtet; die Matroſen desſelben ſind auf 
dem Verdeck: Jubel und Freude. Die Haltung des holländiſchen 
Schiffes bietet einen unheimlichen Kontraſt: eine unnatürliche Finſter⸗ 
nis Abe dasſelbe ausgebreitet; es Herrscht Totenſtille auf ihm. 


Erſter Auftritt. 


Matroſen. Steuermann. 3 
Nr. 7. Szene und Chor. 


ä Matrofen des Norwegers (trinkend). 
Steuermann, laß die Wacht! 
Steuermann, her zu uns! 
Ho! He! Je! Ha! 

Hißt die Segel auf! Anker feſt! 

8 . Steuermann, her! — 

Fürchten weder Wind, noch böſen Strand, 
wollen heute mal recht luſtig ſein! 

Jeder hat ſein Mädel auf dem Land, 

herrlichen Tabak und guten Branntewein. 

. Huſſaſſahe! 

ER Klipp' und Sturm draus — 

Jollohohe! 
Lachen wir aus! 
Huſſaſſahe! 
S1 ein! Anker 5 Klipp' und Sturm io wir aus! 


Stebnst mit felſigem Geſtade: das Haus 2 Dalands 5 
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2 

Steuermann, laß die Wacht! N 

Steuermann, her zu uns! I 
Ho! He! Je! Ha! Be 
Steuermann, her! Trink' mit uns! 5 95 
Ho! He! Je! Hal IE 
Klipp' und Sturm, he! 
Sind vorbei, he! | 
Huſſahe! Hallohe! Er 
Huſſahe! Steuermann! Ho! 
Her, komm und trink mit uns! 
(Sie tanzen auf dem Verdeck, indem fie den Niederſchlag jeden Takes 
mit ſtarkem Aufſtampfen der Füße begleiten.) 8 
(Die Mädchen kommen mit Körben voll Speiſen und Getränken.) 
Mädchen. Mein! Seht doch an! Sie tanzen gar! 
Der Mädchen bedarf's da nicht fürwahr. 
(Sie gehen auf das holländiſche Schiff zu.) 
Matroſen. He! Mädel! Halt! Wo geht ihr hin? | 
Mädchen. Steht euch nach friſchem Wein der Sinn? Er 

Eu'r Nachbar dort ſoll auch was haben! = 

Iſt Trank und Schmaus für euch allein? er 
Steuermann. Fürwahr! Tragt's hin den armen Knaben! 

Vor Durſt ſie ſcheinen matt zu ſein. BER: 
Matroſen. Man hört ſie nicht! x 
Steuermann. Ei, ſeht doch nur! 

Kein Licht! Von der Mannſchaft keine Spur! 

Mädchen (im Begriff, an Bord des Holländers zu gehen). 

He! Seeleut'! He! Wollt Fackeln ihr? — 

Wo ſeid ihr doch? Man ſieht nicht hier! 

Matroſen (lachend). 

Hahaha! 

Weckt ſie nicht auf! Sie ſchlafen noch. i 
Mädchen (in das Schiff hineinrufend). Be 
He! Seeleut'! He! Antwortet doch! . 

(Pauſe. Große Stille.) 
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Steuermann und Matroſen. Haha! 
i (Spöttiſch, mit affektierter Traurigkeit.) 
Wahrhaftig! Sie ſind tot; 
ſie haben Speiſ' und Trank nicht not! 
Mädchen (wie oben). 
Wie, Seeleute? Liegt ihr ſo faul ſchon im Neſt? 
Iſt heute für euch denn nicht auch ein Feſt? 
Matroſen (wie vorher). 
Sie liegen feſt auf ihrem Platz, 
wie Drachen hüten ſie den Schatz. 5 
Mädchen. He, Seeleute! Wollt ihr nicht friſchen Wein? 
Ihr müſſet wahrlich doch durſtig auch ſein! 
Matroſen. Sie trinken nicht, fie fingen nicht; 
in ihrem Schiffe brennt kein Licht. 
Mädchen. Sagt! Habt ihr denn nicht auch ein Schätzchen 
n am Land? 
Wollt ihr nicht mit 5 auf freundlichem Strand? 
Matroſen. Sie ſind ſchon alt, und bleich ſtatt rot — 
und ihre Liebſten, die ſind tot! g 
Mädchen (heftig rufend). 
Hel Seeleut'! Seeleut'! Wacht doch auf! 
Wir bringen euch Speiſe und Trank zu Hauf! 
Matroſen (verſtärkend). 
Hel Seeleut'! Seeleut'! Wacht doch auf! (Langes seien) 
Mädchen (betroffen und furchtſam). 
Wahrhaftig, ja! Sie ſcheinen tot. 
Sie haben Speiſ' und Trank nicht not. 
Matroſen (luuſtig). 
Vom fliegenden Holländer wißt ihr ja! 
Sein Schiff, wie es leibt, wie es lebt, ſeht ihr da! 


mädchen (wie zuvor). 
So weckt die Mannſchaft ja nicht auf: 


Geſpenſter ſind's, wir ſchwören drauf! 
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Matroſen (mit ſteigender Ausgelaſſenheit). 
Wieviel hundert Jahre ſeid ihr zur See? 

Euch tut ja der Sturm und die Klippe nicht weh! 
Mädchen. Sie trinken nicht! Sie ſingen nicht! 
In ihrem Schiffe brennt kein Licht. 5 

Matroſen. Habt ihr keine Brief’, keine Aufträg' fürs 
Land? 5 
Unfren Urgroßvätern wir bringen's zur Hand!“ 
Mädchen. Sie ſind ſchon alt, und bleich ſtatt rot! 
Und ihre Liebſten, ach, ſind tot! 
Matroſen (lärmend). 
Hei, Seeleute! Spannt eure el doch auf 
und zeigt uns des fliegenden Holländers Lauf! f 
Mädchen (ſich mit ihren Körben furchtſam vom holländiſchen Sole 8 Br 
entfernend). En : 
Sie hören nicht! Uns grauft es hier! „ 
Sie wollen nichts — was rufen wir? . 
Matroſen. Ihr Mädel, laßt die Toten ruhn! 
Laßt's uns Lebend'gen gütlich tun! 
Mädchen (den Matroſen ihre Körbe über Bord 810 
So nehmt! Der Nachbar hat's verſchmäht. : 
Steuermann und Matroſen. :|: Wie? Kommt ihr denn ne 
| nicht ſelbſt an Bord? |; 
Mädchen. Ei, jetzt noch nicht! Es iſt ja nicht ſpät! 
Wir kommen bald, jetzt trinkt nur fort, 
und, wenn ihr wollt, ſo tanzt dazu, 
2]: nur gönnt dem müden Nachbar Ruh'. :: Gehen ab.) ü 
Matroſen (die Körbe leerend). 8 
Juchhe! Juchhe! Da gibt's die Fülle! — 
Lieb' Nachbar, habe Dank! 
Steuermann. Zum Rand ſein Glas ein jeder füllel 
Lieb' Nachbar liefert uns den Trank. 
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en Gubelnd). 
Hallohohoho! : BE 
Lieb' Nachbarn, habt ihr Stimm’ und Sprach', 
fo wachet auf und macht's uns nach! Huſſa! 

5 Sie trinken aus und ſtampfen die Becher heftig auf.) 
(Von hier an beginnt es ſich auf dem holländiſchen Schiffe zu regen.) 
Matroſen. Steuermann, laß die Wacht! 

9 Steuermann, her zu uns! 

1 Ho! Hel Je! Hal 
. Hißt die Segel auf! Anker feſt! 

. Steuermann her! — 
achten manche Nacht in Sturm und Graus, 

tranken oft des Meer's geſalz'nes Naß: 

heute wachen wir bei Saus und Schmaus, 

„% Getränk gibt Mädel uns vom Faß. 

5 Huſſaſſahe! 
Klipp' und Sturm draus — 
Jollohohe! 
Lachen wir aus! 
Hiuſſaſſahe! 
Se e ein! Anker feſt! Klipp' und Sturm lachen wir aus!“ 
Steuermann, laß die Wacht! 
Steuermann, her zu uns! 
Hol He! Je! Hal 
Steuermann, her! Trink' mit uns! 

Ho! He! Je! Ha! 5 : 
Klipp' und Sturm, he! : 
on vorbei, he! 

Huſſahe! Hallohe! 

Huſſahe! Steuermann! Ho! 

Her, komm und trink' mit uns! 


0855 ee welches ſonſt überall ruhig bleibt, hat ſich im Umkreiſe 
5 Schiffes zu heben begonnen; eine Er . 
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Flamme lodert in dieſem als Wachtfeuer auf. Sturmwind erhebt ſich 
in deſſen Tauen. — Die Mannſchaft, von der man zuvor nichts gab. 
belebt ſich.) 


Die Mannſchaft des Holländers. Johohe! Johohoe! Se 


Hoe! Hoe! 5 155 5 
Hui — Ba! f 5 Er 
Nach dem Land treibt der Sturm . 
Hui — ßa! b = 758 
Segel ein! Anker los! 1 
Hui — ßa! 0 


In die Bucht laufet ein! 5 8 
Schwarzer Hauptmann, geh ans Land, En. 
fieben Jahre find vorbei! 7 
Frei um blonden Mädchens Hand! 5 
Blondes Mädchen, ſei ihm treu! 


Luſtig heut, hui! | ä | 

Bräutigam! Hui! 5 
Sturmwind heult Brautmuſik — Ozean tanzt dazu! e 
Hui! — Horch, er pfeift! — 1 


— Kapitän, biſt wieder da? — „ 
Hui! — Segel auf! — Bes 
Deine Braut, ſag, wo fie blieb? — Br 
— Hui! — Auf, in See! — 5 75 
Kapitän! Kapitän! Haft kein Glück in der Lieb'! 155 
Hahaha! 555 
Sauſe, Sturmwind, heule zu! 5 | 1 
Unſren Segeln läſſ'ſt du Ruh'! 5 5 
Satan hat fie uns gefeit, g 
reißen nicht in Ewigkeit. 
Hohoe! nicht in Ewigkeit! | \ 
(Während des Geſanges der Holländer wird ihr Schiff von den % 
auf und ab getragen; furchtbarer Sturmwind heult und pfeift durch 
die nackten Taue. Die Luft und das Meer bleiben übrigens, außer 
in der nächſten Umgebung des 1 uber ruhig e 
zuvor 
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Die norwegiſchen Matrofen (welche erſt mit Verwunderung, dann 

mit Entſetzen zugehört und zugeſehen haben). N 

Welcher Sang? Iſt es Spuk? — Wie mich's graut! 
Stimmet an — unſer Lied! — Singet laut! — 

Steuermann, laß die Wacht! 

Steuermann, her zu uns! 

| Ho! He! Je! Hal 

(der Geſang der Mannſchaft des Holländers wird in einzelnen Stro⸗ 

phen immer ſtärker wiederholt; die Norweger ſuchen ihn mit ihrem 
Liede zu übertäuben; nach vergeblichen Verſuchen bringt fie das Toſen 

des Meeres, das Sauſen, Heulen und Pfeifen des unnatürlichen Stur⸗ 

mes, ſowie der immer wilder werdende Geſang der Holländer zum 

Schweigen. Sie ziehen ſich zurück, ſchlagen das Kreuz und verlaſſen 

das Verdeck; die Holländer, als ſie dies ſehen, erheben ein gellendes 

Hohngelächter. Sodann herrſcht mit einem Male auf ihrem Schiffe 

N wieder die erſte Totenſtille; Luft und Meer werden in einem Augen⸗ 
5 blicke ruhig, wie zuvor.) 


Zweiter Auftritt. 


. Senta kommt bewegten Schrittes aus dem Hauſe; ihr folgt Erik in 
der höchſten Aufregung. 


Nr. 8. Finale. 


4 Erik. Was mußt' ich hören, Gott, was mußt' ich ſehen! 
I Iſt's Täuſchung, Wahrheit? Iſt es Tat? 
GBenta (ſich mit peinlichem Gefühle abwendend). 
Oh, frage nicht! Antwort darf ich nicht geben. 
Erik. Gerechter Gott! Kein Zweifel! — Es iſt wahr! — 
I Welch unheilvolle Macht riß dich dahin? 

1 Welche Gewalt verführte dich ſo ſchnell, 
1 grauſam zu brechen dieſes treuſte Herz! 
Dein Vater — ha! den Bräut'gam bracht' er mit 
Wohl kenn' ich ihn ... mir ahnte, was geſchieht! 

Doch du .. iſt's möglich! — reicheſt deine Hand 
dem Mann, der deine Schwelle kaum betrat! 


en 


als du zu dir mich riefeſt in das Tal? a | 


mutvoll ich trug Beſchwerden ohne Zahl? 
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Senta (wie oben). 
Nicht weiter! Schweig! Ich muß, ich muß! a 

Erik. O des Gehorſams, blind wie deine Tal 
Den Wink des Vaters nannteſt du willkommen, Be 
mit einem Stoß vernichtet du mein Herz! 8 | 

Senta (mit ſich kämpfend). 41 
Nicht mehr! Nicht mehr! Ich darf dich nicht 0 feln, | 
nicht an dich denken: — hohe Pflicht gebeut's. : 

Erik, Welch hohe Pflicht? Iſt's höh' re nicht, zu boten, 
was du mir einſt gelobteſt, ewige Treue? 1 

Senta (heftig). 
Wie? Ew'ge Treue hätt' ich dir gelobt? 

Erik (mit Schmerz). 

Senta, o Senta, leugneſt du? — „ 


Kavatine. 
Willſt jenes Tag's du nicht dich mehr entſinnen, 


Als, dir des Hochlands Blume zu gewinnen, 


Gedenkſt du, wie auf ſteilem Felſenriffe 

vom Ufer wir den Vater ſcheiden ſahn? 

Er zog dahin auf weiß beſchwingtem Schiffe, 

und meinem Schutz vertraute er dich an. ) 

Als ſich dein Arm um meinen Nacken fhlang, 

geſtandeſt du mir Liebe nicht aufs neu’? Be 

2]: Was bei der Hände Druck mich hehr Durch — ae. 

ſag, war's nicht die Verſich'rung deiner Treu'? :: = 

(Der Holländer hat den Auftritt belauſcht; in furchtbarer nfeegung ö 

d bricht er jetzt hervor.) 1 

Holländer. Verloren! Ach verloren! Ewig verlornes Heil 
Erik (entſetzt zurücktretend). 5 

Was ſeh' ich? Gott! El] 

Holländer. Senta, leb wohl! See 
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N 
4 


ek x Senta (ſich ihm in den Weg werfend). 
Halt ein, Unſel'ger! 
E Erik (zu Senta). Was beginnſt du? 
Holländer. In See! In See — für ew'ge Zeiten! — 
(Zu Senta.) 
Um deine Treue iſt's getan — 
um deine Treue — um mein Heil! 
Leb wohl, ich will dich nicht 1 
1 Erik. Entſetzlich! Dieſer Blick. 
Senta (wie vorher). Halt ein! 
Von dannen ſollſt du nimmer fliehn! 
Holländer (gibt ſeiner Mannſchaft ein e Zeichen auf einer 
Schiſspfeife . 
Segel auf! Anker los! 
. 3 Lebewohl für Ewigkeit dem Lande! 
Senta. Ha! Zweifelſt du an meiner Treue? 
iner ge, was verblendet dich? 
Halt ein! Das Bündnis nicht bereue! 
15 Was ich gelobte, halte ich! 
Holländer. Fort auf das Meer treibt's mich aufs neue! 
Ich zweifl' an dir, ich zweifl' an Gott! 
Dahin! Dahin iſt alle Treue! 
Was du gelobteſt, war dir Spott! 
Erik. Was hör' ich! Gott, was muß ich ſehen! 
Muß ich dem Ohr, dem Auge traun? 
Senta! Willſt du zugrunde gehen? 
x Zu mir! Du biſt in Satans Klau'n! 
5 Holländer. Erfahre das Geſchick, vor dem ich dich bewahr'! —- 
Verdammt bin ich zum gräßlichſten der Loſe: 
Zzehnfacher Tod wär' mir erwünſchte Luft! 
Vom Fluch ein Weib allein kann mich erlöſen, 
ein Weib, das Treu’ bis in den Tod mir hält. 
Wohl haſt du Treue mir gelobt, doch vor 
er Aer i 4 


— 


ee 
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dem Ewigen noch nicht: — dies rettet dich! 
Denn wiß, Unſel'ge, welches das Geſchick, 
das jene trifft, die mir die Treue brechen: — 
ew'ge Verdammnis iſt ihr Los! — 
Zahlloſe Opfer fielen dieſem Spruch 
durch mich! — Du aber ſollſt gerettet ſein. — 
Leb wohl! — Fahr hin, mein Heil, in Ewigkeit! 
Erik (in furchtbarer Angſt nach dem Haufe und dem N | 
rufend). — 
Zu Hilfe! Rettet! Rettet ſie! 
Senta (in höchſter Aufregung). 
Wohl kenn' ich dich! Wohl kenn' ich dein Geſchick! 
Ich kannte dich, als ich zuerſt dich ſah! 
Das Ende deiner Qual iſt da! — Ich bin's, 
durch deren Treu' dein Heil du finden ſollſt! 
(Auf Eriks Hilferuf ſind Dakand, Mary und die Mädchen aus de 
Hauſe, die Matroſen von dem Schiffe herbeigeeilt.) 
Erik. Helft ihr! Sie iſt verloren! 
Daland, Mary und der Chor. Was erblick' ich! Gott! 
Holländer (zu Senta). 8 
Du kennſt mich nicht — du ahnſt nicht, wer ich bin! 


(Er deutet auf ſein Schiff, deſſen rote Segel aufgeſpannt ſind und dei, 
Mannſchaft in geſpenſtiſcher Regſamkeit die Abfahrt vorbereitet.) 


Befrag die Meere aller Zonen, befrag 


den Seemann, der den Ozean durchſtrich: — 
er kennt dies Schiff, das Schrecken aller Frommen: 
den fliegenden Holländer nennt man mich! I 
Die Mannſchaft des Holländers. Johohoe! Johohoe! Hol 
Huiſſa! : 


(Mit Blitzesſchnelle langt er am Bord feines Schiffes an, welche 


augenblicklich unter dem Seerufe der Mannſchaft abfährt. — Alle 
ſteht entſetzt. — Senta ſucht ſich mit Gewalt von Daland und Eril 
die fie halten, loszuwinden.) 


Daland, Erik, Marh und der Chor. Senta! Senta! — Wa 
willſt du tun? 
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„(Senta hat ſich mit wütender Macht losgeriſſen und erreicht ein vor⸗ 
e neff: von da aus ruſt ſie mit aller Gewalt dem ab⸗ 
ſegelnden Holländer nach.) 


5 Senta. Preis deinen Engel und ſein Gebot! 

Hier [fieh mich,] ſteh' ich treu dir bis zum Tod! 
(Sie ſtürzt ſich in das Meer; in demſelben Augenblicke verſinkt das 
Schiff des Holländers und verſchwindet ſchnell in Trümmern.“) — In 


5 weiter Ferne entſteigen dem Waſſer der Holländer und Senta, beide 
5 in verklärter Geſtalt; er hält ſie umſchlungen.) 


| 0 Partitur: Das Meer ſchwillt hoch auf und finkt in einem Wirbel 
wieder zurück. Im Glührot der aufgehenden Sonne ſieht man über 
den Trümmern des Schiffes die verklärten Geſtalten Sentas und des 
Holländers ſich umſchlungen haltend dem Meer entſteigen und auf⸗ 
wuöärts ſchweben. 
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